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Ausgabe : Täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzt . Feiertage . Abonnements »
preis - Zugcstcllt rnonall . 7S Psg ., vierteljahrl . M. ; abgeholt monatl . W Psg ., bei der
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scchsgespalt. Zeile »der deren Raum Lti Psg ., Lokalinjeratc billiger . Reklanien iitl Psg
Bei größeren Austrägcn Rabatt. Gröbere Znjerate müssen tags zuvor ausgegeben werden

Mitteilung der obersten Heeresleitung .
Großes Hauptquartier , 16 . November . Die Kämpfe im Osten dauern fort.

Gestern warfen unfere in Ostpreußen kämpfenden Truppen den Feind in der Gegend
südlich von Stallupönen . Die aus Westpreußen operierenden Truppen wehrten bei
Soldau den Anmarfch russischer Kräfte erfolgreich ab und warfen am rechten Weichsel -
« fer vormarfchierende starke rnfsische Kräfte in einem siegreichen Ge echt bei Lipno
auf Ploezk zurück. In d esrm Kampf wurden bis gestern 5666 Gefangene gemacht
«nd 16 Maschinengewehre genon men.

In dem feit einigen Tagen in Fortsetzung des Erfolges bei Wloelawek stattge¬
habten Kampfe fiel die Entscheidung. Mehrere uns entgegengetretene russische Ar¬
meekorps wurden bis über Kutno zurückgeworfen. Sie verloren nach den bisherigen
Feststellungen 2366 Mann an Gefangenen , mindestens 76 Maschinengewehre und
Geschütze , deren Zahl noch nicht feststeht.

Sie neuen Siege über Sie Aussen.
wie sie der obige Tagesbericht verkündet , dürfen als die
besten Erfolge der Kampfe der letzten Wochen bezeichnet
werden . Sie imponieren schon durch ihre Zahl : 28 000
Russen und 80 Maschinengewehre ! Mehr als ein hal¬
bes Armeekorps unserer östlichen Feinde ist kriegsgefan¬
gen und 80 Maschinengewehre sind in unserem Besitz . Das
Zurückweichen der deutschen und österreichischen Truppen
hatte nicht die üblen Nachwirkungen , mit denen man sich
bei der großen Uebermacht , die nun einmal auf russischer
Seite zu verzeichnen ist, vertraut machen mutzte. Und wenn
es in den Tagesberichten hietz : 2m Osten nichts Neues !,
so war dies eben gar nicht anders zu deuten , als datz die
großen und schwierigen Operationen auf keinem Punkte
zu einem Abschluß gebracht worden waren . Aus der gestri¬
gen Meldung ersehen wir aber , datz die Kämpfe sehr heiß
und glücklicherweise für die deutschen Truppen recht erfolg¬
reich warm .

Es scheint , datz auch im Ostm die Kampffront immer
ausgedehnter wird . Von Stallupönen bis Kutno ! Welch
eine Wegstrecke . Der grotzen Front - Linie im Westen steht
eine fast gleich große im Osten gegenüber . Lipno , wo un¬
sere Truppen in siegreichem Gefechte die Russen geworfen

habm , liegt nordöstlich von Wlozlawek , das seinerseits
bekanntlich südöst. ich der deutschen Festung Thorn zu suchen
ist . Plock (Plozk ) liegt etwa 50—60 Kilometer südlick
von Lipno , an der Weichsel . Die Russen sind also sehr
weit zurückgeworfen worden . Kutno , wo anscheinend die
wichtigere Entscheidung fiel, liegt in der Luftlinie etwa
50—60 Kilometer süd .ich von Wlozlawek . Kutno ist Kreis¬
stadt im russischen Gouvernement Warschau . Plozk ist Haupt¬
stadt des gleichnamigen russischen Gouvernements (zwischen
den Gouvernements Lomsha und Warschau gelegen .und den
deutschen Provinzen Ost - und Westpreutzen ) .

Di« Presse
beschäftigt sich bereits mit dem neuen Erfolge und begrüßt
ihn . So sagt die Berliner

Vossische Ztg . : Die neue Periode der russischen
Kämpfe nimmt einen gutm Anfang. Der russische „ Vor¬
marsch" ist zum Stehen gebracht : der Ausgang dieses
Kampfes gibt die Gewähr für weitere Erfolge.

Franks . Ztg . : Der schönste Sieg wurde in Rus¬
sisch - Polen erstritten, auf jenen Schlachtfeldern , wo
der russische Generalstab besonders starke Kräfte eingesetzt
hatte , und wo er jeden Schritt, den er hinter dem strategi¬
schen Rückzug der Deutschen tun konnte, seinen Verbündeten
im Westen als Siegesbotschaft meldete .
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Tum ost'ei'neiclljsctieki Mmsnrcß in 5enbien.
Wien , 16. Nov . (Amtl .) Auf dem südl. Kriegsschauplätze

ließen unsere siegreichen Truppen durch hartnäckige Ver¬
folgung deni Gegner keine Zeit , sich in seinen zahlreichen ,
speziell ber Valjewo seit ernlgen Jahren vorbereiteten be-
festtglen Stellungen , um einen erneuten ernsten Widerstand

HU gruppieren . Deswegen kam es auch gestern vor Val -
I« vo nur tzu Wnrpfen mit den feindlichen Nachhuten , die
nach kurzem Widerstande unter Zurücklassung von ^befange¬
nen geworfen «wurden . Unsere Truvpen erreichten die Kolu -
brrra und besetzten Valjämo und Obrenovac . Ter Empfang rn
Baljclvo war charakteristisch : zuerst Blumen doch nur zur
Täuschung , dann folgte ihnen Bomben und Gewehrfeuer .

Vor der Besetzung Belgrads .
Aus dem österreichischen KrvegApressequartier wird be-

, richtet : Tie Besetzung Belgrads steht wahrscheinlich in den
> nächsten T tgen bevor.

Srieöens -Sehnslicht.
Die Stratzb . Post sprach bekanntlich gestern im Hin¬

blick aus die geplante sozialistische Friedenskonferenz in Ko
penhagen von einer Utopie . Datz aber auch ander
wärts ähnliche Gedanken auftauchen , beweisen die folgenden
Nachrichten :

Französische Zeitungen kritisieren die Untätigkeit der
^ . englischen Flotte und die Langsamkeit der russischen Offen^ >* >sive . Einige der französischen Blätter lassen bereits

den Wunsch nach Frieden sehr deutlich durchblicken
Ferner : Die Londoner Westminster Gazette erklärt

es für englische Pflicht gegen sich selbst , besonders aber
gegen die Verbündeten, die der Femdeswut am meisten
ausgesetzt seien , den Krieg n a '

ch, be st e n.» 8 ermögen
abzukürzen .

Und drittens veröffentlicken römische Blätter ein Rund¬
schreiben des Papstes , das anrät . die Gedanken vom
Friedensschlutz nicht völlig von der Hand zu weisen.

Die Kopenhagens Konferenz
. hat in Frankreich bereits arge Beunruhigung hervorge¬
rufen. Der Temps schreibt : „Diese Demonstration mutz man
mit mißtrauischen Blicken betrachten , der Gedanke ist von
der deutschen Sozialdemokratie ausgegangen, die der
Wiederherstellung des Friedens den Weg bereiten will. Die
Personen, welche die Konferenz arrangieren , sollten beden¬
ken, datz die Neutralität nicht bloß Verpflichtungen der
Regierungen, sondern auch privater mit sich bringe. Die
Neutralen sollten sich hüten, die Pläne einer einzelnen krieg-
führenden Macht zu fördern.

"
Die Behauptungen der Temps wird vom Kopenhagener

Parteiorgan Sozialdemokraten lebhaft bestritten. Die deut¬
schen Sozialdemokraten, die. wie ihre Genossen in anderen
kriegführenden Ländern, vollständig gehindert seien , für
die Herbeiführung des Friedens zu wirken, seien natür¬
lich ganz unbeteiligt an den Vorverhandlungen der
Kopenhagener Konferenz . Der Gedanke sei Ende Septem¬
ber in Kopenhagen aufgekommen , sodann im Oktober in
Stockholm wiederholt und von skandinavischen sowie einem
holländischen Sozialdemokraten erörtert worden. Schließ¬
lich habe in Bern eine Verhandlung zwischen einem däni-
nischsn Vertrauensmann und einem Repräsentanten der
schweizerischen Sozialdemokratie stattgefunden . Letzterer ver¬
trat auch Italien . Am Schlüsse des Artikels heißt es :
Die Sozialdemokraten der kriegführenden Länder können
jetzt keine Aktton unternehmen , um so mehr trifft die
Pflicht die Sozialdemokraten neutraler Staaten .

was fehlt unserer «ahrungs-
mittelsiirsorge?

Wieder ist eine Woche dahingegangen, ohne datz die
deutsche Regierung den Preistreibereien auf dem Kartoffel¬
markte durch Festsetzung von mäßigen Höchstpreisen die
ersten Grenzen gezogen und für die Brotversorgung gründ¬
lichere Maßnahmen , als die übermäßigen Höchstpreise, ge¬
troffen hat . Wenigstens ist nach außen nichts , aber auch gar
nichts von solchen Arbeiten in die Erscheinung getreten.
Von den anderen Bedarfsartikeln zweiter Wichtigkeit , dem
Schmalz , dem Tee usw ., Holl dabei noch gar nicht einmal
gesprochen werden , obgleich ihre Preisverhältnisse längst
nach einer Regelung rufen.

Damit vergleiche man die Energie, mit der das eng¬
lische Parlament an die Steigerung der Rüstungen feines
Landes gegangen ist . Tort mutz man nach Männern zur
Kriegsführung suchen. Wir haben sie : unsere jungen Leut«
und Familienvater stehen mit äußerster Kampfbereitschaft
im Felde, alles für den Schutz unserer Heimat zu leisten
bis zum Tode . Was wir in Deutschland noch brauchten,
ist die Rüstung hinter der Front , die lückenlose wirt -
schaftlicheOrganisation , zur Aüfrechterhaltungder
stark in Anspruch genommenen Volkskraft, die gründliche
und entschlossene Befreiung von "dem Druck der Spekula¬
tion und der Eigensucht auf unsere und des Heeres Nah¬
rungsmittelversorgung. Der Ring zwischen der Phalanx
im Felde draußen und der sozialen Organisation daheim
mutz lückenlos geschlossen werden . Woran liegt es . daß
diese Verbindung noch so klaffende Lücken aufweist , daß
an die Ordnung des Nahrungsstandes der Heimat so zö¬
gernd und unentschlossen gegangen wird , während draußen
im Feld sich alles kräftig und einheitlich nach einem starken
Willen vollzieht?

Es fehlt uns daheim der wirtschaftliche Ge¬
nera Ist ab , wie er draußen hinter der Front , aus lauter
Fachmännern zusammengesetzt, mit eiserner Energie und Ge¬
schlossenheit seines soldatischen Amtes waltet . Wir brauchen
daheim für die Riesenaufgabe einheitlicher und erschöpfender
Regelung des Nahrungsmittelmarktes eine kleine Vereini¬
gung ausgelesener Kräfte, in der vor allem die Verbrau¬
cher und ihre Konsumentenorganisationendurch wenige , aber
sachkundige Männer vertreten sind , wie sie die Leiter unserer
Grotzeinkaussgesellschaft und des Zentral¬
verbandes deutscher Konsumvereine darstellen.

Diese Männer wissen aus eigener Lebenserfahrung und
langjähriger Geschäftsübung , wie es in den Familien der
Masse und mit ihren Lebensbedürfnissen , wie .ihrer Be¬
schaffung während dieser ungeheuren Kriegskrisis aussieht.
Was sie wissen , können die hohen Reichsbeamten unmöglich
alles kennen. Das ist kein Vorwurf an diese , sondern
nur die Aufforderung, in engster Fühlung mit den Vertre¬
tern des Massenkonsums zu arbeiten. Gelegentliche Konfe¬
renzen und Besprechungen , auch wenn sie noch so oft wieder¬
holt werden , stellen diese Fühlung nicht her . Solche Bespre¬
chungen haben tatsächlich in den Berliner Reichsäm¬
tern stattgefunden, und doch war es nicht möglich, den
Wagen rascher vorwärts zu schieben . Als vor hundert Jah¬
ren das deutsche Volk zur Befreiung vom napoleonischen
Joch aufstand, hatte man es kräftig und entschlußfähig
gemacht durch die ersten Derfassungsresormen: der Bauer
kam aus der schlimmsten Erbuntertänigkeit, der Städter
zur ersten Selbstverwaltung. Leute wiederholt sich das
Problem : Man gebe den Massen , die das Heer stellen ,das Stück wirtschaftlicher Selbstverwaltung, das zur Ord¬
nung des deutschen Nahrungsmittelmarktes und zum raschen
Eingreifen und Helfen notwendig ist . Man berufe einen
ständigen wirtschaftlichen Generalstab nach Berlin , man gebe
dort den Kaufleuten aus der Leitung der Massenkonsum¬
vereine entscheidenden Sitz und Stimme neben den Vertre¬
tern der Landwirtschaft, des Handels und der Regierung.
Man lasse diese kleine Körperschaft jo handeln, wie der Ge¬
neralstab im Felde handelt, und es wird gut bestellt
sein um die Sorge für die Ernährung und Kräftigung des
deutschen Volkes !

Ob und welche Höchstpreise für Kartoffeln , ob und
welche weitere Regelung der Getreide- und Mehl- und Brot¬
verteilung. das sind dann Fragen der Ausführung , die
von sachkundigen Köpfen überlegt und entschieden werden.
Es kommt auf eine Probe an, darauf , ob man das
deutsche Organisationstalent auch daheim anspannen und
sich bewähren lassen will in Zeiten der höchsten Kräste-
steigerung draußen. Das Gleichgewicht zwischen draußen
und drinnen ist herzustellen . Die Straffheit und Energie
des Aufmarsches .soll da und dort unsere Stärke fein . Der
wirtschaftliche Generalstab wird die Reichsregierung von
allem Schwanken und Bedenken befreien und ihr eine gute
Stütze gegen alle Hemmungen sein . Man berufe in ihn
die Besten , die sich an die . Spitze der deutschen Organisa¬
tionen für Nahrungsmitteloersorgnng hinaufgearbeitet ha¬
ben . man gebe ihnen kräftige Befugnisse , und das Ergebnis
wird die beste Ordnung der sozialen Rüstung daheim sein
nach den großen Gesichtspunkten billiger und Anreichender
Volksernährung !
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187O—1S14.
2m Braunschweiger Volksfreund zieht Reichstagsabge¬ordneter Wilhelm Blos zwischen 1870 und 1914 den fol¬genden Vergleich : Während des Krieges von 1870 gabendie sehr zahlreichen Spießbürger und Bierphilister ihrem

patriotischen Ueberschwang im Wirtshause Ausdruck undtriebeil dort eine an Kannibalismus grenzende Franzosen¬fresserei. Von dem Treiben, das damals in den Wirtshäu¬sern herrschte , kann sich die heutige Generation keine Vor¬
stellung machen. Alle Lokale waren von früh bis spätgedrängt voll , und bis in den grauen Morgen oder garbis in den Hellen Tag hinein dauerten die Kneipereien ,bei denen unaufhörlich die damals noch neue Wacht amRhein abgesungen oder, je nach dem Zustande der „Sieges¬lümmel", auch abgebrüllt wurde, was einem FrankfurterPoeten zu dem Schmerzensschrei trieb :

Wacht ihr am Rhein, so viel ihr wollt,2n Frankfurt laßt mich schlafen.
Mel hörte man auch die Verse :

Haut sie, daß die Lappen fliegen.Daß sie all ' die Kränke kriegenIn das klappernde Gebein usw .
singen. Die Unterhaltung war dementsprechend. -Von den
Franzosen sprach man nur noch als von der „verkommenenNation " , was noch jahrelang nach dem Kriege Brauch war.
Hatte doch ein deutscher Philosoph und Aesthetiker, der be¬
kannte Theodor Bischer, dabei als Vorbild gedient , indem
er den Franzosen zurief : „Euch unverschämter Nation sollteman die Hände zusammenschnüren, daß euch das Blut
aus den Nägeln spritzt .

"
Die Franzosen hatten entsprechende Leistungen aufzu¬

weisen : „Was wollt ihr Gastwirte von Baden - Ba¬
den und Bad enw eiler, " so rief Edmond About, „diel
ihr so oft unsere Stiefeln mit euren Schnurrbärten geputzt
habt ?"

Die Verrohung des Tones wuchs im Laufe des Krie¬
ges hüben und drüben unglaublich, und jeder nur einiger¬
maßen feinfühlende Mensch wendete sich mit äußerstem Wi¬
derwillen davon ab . Stichworte waren : „ Verkommene Na¬
tion" in bezug auf die Franzosen, und „Barbaren " für die
Deutschen . Wie man den Franzosen vorwarf , sie hätten1807 keinen silbernen Löffel in Ostpreußen gelassen' ) . ,sowurde nun den Deutschen vorgeworfen, sie hätten alle Pen-
dülen (Standuhren ) aus Frankreich mitgenommen und der
alte König Wilhelm von Preußen ward mit zwei Pen -
dülen unter dem Arm abgebildet.

Diesen A.usbrüchen des Rassen- und Nationalhasses
gliederten sich ebenso tolle Vorschläge und Forderungen
bezüglich der Annexion französischer Landesteile an . Mlt
Elsaß - Lothringen war man nicht zufrieden . Es gabLeute in Masse , welche das halbe Frankreich annektieren

, wollten: andere wollten es dauernd besetzt halten. Es ist
bezeichnend, daß sogar der 48er Republikaner Hecker for¬derte , man müsse das Arelat wieder an das Deutsche
Reich bringen. Das Arelat — so benannt von der Haupt¬
stadt Arles — bestand aus den Gebieten der Franche -Co-
mete, von Chalons und Mäcon, Vienne und Lyon, dem
südöstlichen Longuedoc, einem Teil von Savoyen und der
Provence und war 1032 an das Deutsche Reich gekom¬
men , von dem es im Laufe der Zeit wieder abbröckelte.

. So weit wollte sogar der Demokrat Hecker zurückgreifen.Was wir in fünfzehn Wochen dieses furchtbaren Weltkrie¬
ges an ähnlichen Erscheinungen erlebt haben, ist geeignet,
zu allerlei Betrachtungen anzuregen. Gewiß fehlt es auck
in unserer Zeit nicht an den Elementen , die man 1870
mit dem Namen „ Siegeslümmel" gekennzeichnet hat . Ge¬
wiß sitzen auch heute im Wirtshaus zahlreiche Bierphilifter' zusammen , welche die Landkarte von Europa dort neu zu¬
rechtschneiden, die gewaltige Landstrecken ohne weiteres an¬
nektieren und jeden grimmig „anhauchen "

, der sich erlaubt-
die Ausführbarkeit der Biertischweishsit bescheiden anzu¬
zweifeln . Gewiß gibt es auch Zeitungen, welche die Gele¬
genheit benutzen, in Rassenhaß zu schwelgen . Französische .

. englische, russische und neutrale Chauvinisten machen es
- nicht besser, oder übertreffen manchmal die deutschen. Aber
- hat man darum nötig , in deren Fehler zu verfallen?

Immerhin — wer, wie der dies schreibt, die Kriegszeit
1370 und 1871 als politisch denkender Mensch durchlebt
hat , der macht die Beobachtung, daß im allgemeinenund bei der großen Masse der Bevölkerung der überflüssigeLärm bei weitem nicht so groß ist, als vor vierundvierzig
Iahren . Die Haltung des deutschen Volkes ist
würdiger als damals , trotz der unglaublichen Be¬
schimpfungen, welche ihm von der Hetzpresse des Auslan¬des angetan werden. Man muß dieser Haltung um so mehr
Anerkennung zollen , als die Nachrichten von an deutschen
Gefangenen verübten Brutalitäten und Grausamkeiten oft¬mals geeignet sind, die höchste Aufregung und Empörung
heroorzurufen. Dabei darf man aber nicht vergessen, daßdie meisten dieser Nachrichten ganz unkrontrollierbar sindund daß sich sehr viele als Uebertreibungen und Jrrtümer
herausgestellt haben. Man vergißt das in der Tat nicht.Ein Fehler , und zwar ein schlimmer, ist, daß viele Zeitun¬
gen der Sensationsmache halber alles, auch das Dümmste ,kritiklos abdrucken und damit unnötige Erregung Hervor¬
rufen.

Dieser Unterschied zwischen 1870 und heute , welcherden älteren Volksgenossen nicht verborgen bleiben kann,hat seinen Grund zum guten Teil in der Zunahme der
politischen Bildung , die dem deutschen Volke inden inzwischen verflossenen vierundeinhalb Jahrzehnten zu¬teil geworden ist . Das allgemeine Wahlrecht und die mit
dieser demokratischen Institution verbundene politische Er¬
ziehung haben eine große Veränderung bewirkt . Früherwurden die Kriege als « ine Fügung der Vorsehung hinge¬
nommen : heute werden sie in weiten Volkskreisen nach ihren
politischen und ökonomischen Ursachen beurteilt, namenklich
von den sozialistischen Arbeitern. Die Völker als
solche hassen sich nicht, wozu die internationalen Beziehun¬
gen der Arbeiter so viel beigetragen haben: man begreift
recht wohl, daß nicht die Völker es sind , welche die Kriege
Hervorrufen , sondern einzelne Schichten, die mit der Machtdes Besitzes auch die politische Gewalt sich angeeignet haben.Darum wird auch die Internationale nach dem Kriege
wieder erstehen , wenn auch zurzeit Millionen ihrer Mitglie¬der genötigt sind, in dem furchtbaren Weltkriege gegenein¬ander zu kämpfen , der alle Verhältnisse verschoben hat .

So zeigt sich heute bei dem deutschen Volke eine ebenso
ruhige als unerschütterliche Entschlossenheit, das Aeußerste
aufzubieten, um den frivolen Raub- und Eroberungszug des
Zaren abzuwehren und zu verhüten, daß in Deutschland die
zarische Knute herrscht . Daraus hat sich die Notwendigkeit
ergeben , die Verbündeten des Zaren gleichermaßen zu be¬
kämpfen .

*) Die Verheerung und Ausplünderung Ostpreußens
im Jahre 1807 war weit weniger von den Franzosen, als
von den damaligen Verbündeten Preußens , den Russen,
besorgt worden.

Dienstag , den 17 . November 1914 .
Wir sind weit entfernt, in einen unzeitigen Optimismus

zu verfallen und unsere Augen vor schrecklichen und un¬heilvollen Erscheinungen dieses welthistorischen Zeitabschnit¬tes zu verschließen. Aber ein . Unterschied zwischen einst und
jetzt ist immerhin vorhanden und es erscheint uns nicht
überflüssig , darauf aufmerksam zu machen.

Die M -fin-er und -er Krieg.
Das KriegsMlnistenum teilte bekanntlich vor einigenTagen mit , daß Weisungen an die Armee ergangen sind ,wonach die Verwendung von Pfadfindern und sonstigen

nicht rm Heeresdienst stehenden Jugendlichen bei den kämp¬
fenden Truppen unzulässig ist.

Dazu schreibt man uns aus dem Felde : Diese Anord¬
nung ist nur zu billigen . Wir Huben Häufig gesehen , daß^halbwüchsige Fugend m der bekannten Pfadfinder -
Unrsorm mit ihrem Südwester sich bei den Truppen —
meistens aber bei der Bagage — befanden . Bor allen: gutenWillen, den wir diesen Jungens nicht abfprechen wollen ,gehören sie niemals mit in den Krieg genommen.

Wir, die wir tagtäglich die Schlachtfelder durchquerenund all die oft grauenhaften Bilder, die sich darbieten , aufuns ernwrrken lassen müssen , wissen am besten , was dasWort Krieg bedeutet .
Nur eine kleine Probe sei gestattet : Hier siegt einMann vhlne Kopf , da ohne Bein , dort mit entblößtem Kör¬

per ustv . Tiefe Bilder wirken selbst aus einen sittlich vollaus -
gereiften Menschen . So wie wir aber diese Bilder ungewollt
schauen müssen , sännen sie auch, die halbwüchsigen Jungens ,die die Truppen kritbegleiten. Daß diese Bilder auf diesejungen Menschen nicht ohne Einfluß für ihr späteres Leben
bleiben , wird jeder Ertziecher zugeben müssen . Im Interesseder VolksertzieHüng ist deshalb der Erlaß des Kriegsmini-steriums zu begrüßen.

Und was arbeiten und nützen diese Burschen dem
Heere ? Gelinde gesagt : nicht viel ! Sie sind meist un¬willkommene , überflüssige Kostgänger . Ent¬weder fapren sie auf den Fahrrädern hinter der Truppe nachoder sie fahren mit der Bagage und werden dort meist alseine Last empfunden. Das ist die Tätigkeit unserer Pfad¬finder ! Darum fort mit .ihnen vom Kriegsschauplatz .

Amtlicher -emscher Bericht öder Las
Seegefecht Lei Lhile.

lieber das Seegefecht von Coronet ist auf funken-
telegraphischem Wege noch folgender Bericht des Kreuzer¬
geschwaders in Berlin eingegangen .

Am 1 . November trafen auf der Höhe von .CoronekS . M . Schiffe Scharnhorst, Gneisenau , Leipzig und Dres¬
den die englischen Kreuzer Good Hope, Monmouth, Glas¬
gow und den Hilfskreuzer Ottanto . S . M . Schiff Nürn¬
berg war während der Fahrt detachiert . Bei schwerem See¬
gang wurde Feuer auf große Entfernung eröffnet und dieArtillerie der feindlichen Schiffe in 52 Minuten zum Schwei¬
gen gebracht .

Das Feuer wurde nach Einbruch der Dunkelheit ein¬
gestellt . Good Kops wurde durch Artilleriefeuer und Ex¬
plosion schwer beschädigt und in der Dunkelheit ans Sichtverloren. Monmouth wurde auf der Flucht von der Nürn¬
berg Lckfunden . Sie hatte stark Schlagseite , wurde beschos¬
sen und kentert«. Rettung der Besatzung war wegen des
schweren Seeganges und aus Mangel an Booten nicht mög¬
lich.

Glasgow war anscheinend leicht beschädigt und entkam .Der Hilfskreuzer Ottanto flüchtete krach dem ersten Treffer
aus dem Feuerbereich . Auf unserer Seite keine Verluste .Unbedeutende Beschädigungen .

Der Stellvertreter des Chefs des Admrralstabs.
(gez .) Behnck « .

Schlicht um schlicht.
In der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung steht nach¬folgende Anzeige :

Suche für sofort aufs Land
Kindergärtnerin 2 . Kl .

2n der Krieaszeit schlicht um schlicht, später
18 bis 20 Mark monatlich . Meldungen mit
Bild zu richten au Frau Marianne Jena ,Rittergut Meins bei Meyenburg, Ostprignitz .

Die EtnpstmLpakete.
Feldpostbriefe nach dem Feldheere im Gewicht über

250 bis 500 Gramm sind bis einschließlich 21 . November
von neuem zugelassen. Die Gebühr beträgt 20 Pfg .Die Vorschriften über die Verpackung sind währendder ersten Zulassungszeit vielfach nicht gehörig beachtet wor¬
den . Infolgedessen sind zahlreiche Päckchen mit Waren¬
inhalt schon bei der Postsammelstelle beschädigt und mit
teilweise verdorbenem Inhalt angekommen . Um der Wie¬
derkehr solcher Erscheinungen vorzubeugen , wird nochmals
dringend empfohlen , zur Verpackung nur sehr starke Papp¬kartons, festes Packpapier oder dauerhafte Leinwand zuverwenden. Für die Wahl des Verpackungsstoffes ist die
Natur des Inhalts maßgebend : zerbrechliche Gegenstände
sind ausschließlich in starken Kartons nach vorheriger Um¬
hüllung mit Papier oder Leinwand zu verpacken. Die Päck¬
chen, auch mit Klammerverschluß versehen, müssen allgemeinmit dauerhaftem Bindfaden fest umschnürt werden , bei
Sendungen von größerer Ausdehnung in mehrfacher Kreu¬
zung .

Die Aufschriften sind auf die Sendungen — womöglichmit Tinte — niederzuschreiben oder unbedingt haltbar aufihnen zu befestigen und müssen deutlich, vollständig und
richtig sein .

Auf die Versendung kleiner Bekleidungsstücke und Aus¬
rüstungsgegenstände braucht sich der Päckchenverkehr nicht
zu beschränken. Es sind auch Lebens - und Genußmittel
zulässig , aber nur soweit , als sie sich zur Beförderung mit
der Feldpost eignen . Ausgeschlossen sind leicht verderbliche
Waren , wie frisches Obst, Butter , Fett , frische Wurst:
ferner feuergefährlich - Gegenstände , wie Patronen , Streich¬
hölzer . Taschenfeuerzeuge mit Benzinfüllung. Päckchen mit
Flüssigkeit sind nur zugelassen, wenn die Flüssigkeit in einem
starken , sicher verschlossenen Behälter enthalten und dieser
in einen durchlochten Holzblock oder in eine Hülle aus
starker Pappe fest verpackt ist und außerdem sämtliche
Zwischenräume mit Holzwolle , Sägespänen oder einem
schwammigen Stoffe so angefüllt sind , daß beim Schadhaft¬
werden des Behälters die Flüssigkeit aufgesaugt wird.

Sendungen , die den vorstehenden Bedingungen nicht
entsprechen, werden von den Postanstalten unbedingt zurück-
gewiesen.

Volkswacht.

Der stellvertretende kommandierende General des 1.Armeekorps hat in einigen ländlichen Kreisen den Verkaufvon Schnaps an Militär - und Zivilpersonen verboten . 2m
Anschluß daran haben einige Landräte verordnet:Das Schnapsverbot umfaßt alle Spirituosen, auch Rumund Arrak. Grog von Rotwein kann in geringen Mengenverabfolgt werden. Alle Zivilpersonen, die sich betrunkenauf der .Straße zeigen, werden festgenommen und setzen sichHaftstrafen aus . Schankstättcn, die vorstehendem Verbotzuwider handeln, in denen an Betrunkene alkoholische Ge¬tränke verabfolgt werden , oder in denen sich Leute betrun¬
ken haben, werden sofort geschlossen . Die Amtsvorsteherund Gendarmeriewachtmeister werden ersucht , auf strengeDurchführung der Anordnung,zu halten.

, 2n Königsberg ist die Kellnsrinnenbedienung be¬
seitigt : alle Schankstätten und Destillationen müssen von6 Uhr abends und den ganzen Sonntag geschlossen sein .

Eisern « Kreuze an Sozialdemokraten.
Aus Singen schreibt man uns : Für Tapferkeit vordem Feinde wurde unserem Parteigenossen Martin Schell-hammer, im Dienstgrade Unteroffizier, das Eiserne Kreuzverliehen. Derselbe war bis Ausbruch des Krieges bei der

Firma Krapp in Singen beschäftigt .Wir lesen im Karlsr . Volks fr . : Das Eiserne
Kreuz erhalten hat Sangesgenosse Gefr. d . Res . P . Ber¬
ger , Mitglied des Arbeitergesangvereins Vorwärts , in
Karlsruhe . Auf einer Feldpostkarte sendet er einen
Gruß aus dem „Höhlenleben" . Er habe bis jetzt jedeStunde in der Front mitgemacht und sei stets mit heilerHaut davon gekommen , nun habe er „ ein Kreuz eingehenktbekommen".

„Appell am die Eisenbahnerfrauen."
Man schreibt uns : In den Volkswachtnummern 265und 266 veröffentlichen einige Eisenbahner zwei Notizen ,die an Objektivität zu wünschen übrig lassen, weshalb wir

folgendes zur Aufklärung 'schildern wollen : Mit der Be¬
setzung Belgiens wurde es notwendig, die Feldeisenbahn¬formattonen zu verstärken , weshalb aus allen Bundes¬
staaten verschiedenartige Kolonnen aus Beamten und Ar¬beitern gebildet wurden, welche die feindlichen Eisenbahnen
betriebsfähig machen und verwalten, um unsere Truppen¬
transporte und anderes so schnell wie möglich fortsetzen
zu können . Dieses Personal wird der Militärverwaltungunterstellt und erhält folgende Bezüge : Die im etatmäßi¬
gen Verhältnis stehenden Beamten erhalten von der
Cisenbahnverwaltung außer ihrem Gehalt und dem Woh-
nnngsgeld (das ihnen nach dem Beamtengesetz nicht entzogenwerden kann ) , noch Zulagen von der Militärverwaltungvon 4 Mark , steigend bis 15 Mark täglich , und ein ein¬
maliges Mobilmachnngsgeld von 120 Mark, steigend bis
600 Mark.

Die Arbeiter erhalten nach reichsgesetzlicher Ver>
ordnung den Lohn, welchen auch die in den Fortswerkenvon der Militärverwaltung beschäftigten Arbeiter erhaltenund zwar : Handwerker 8 Mark, Nichthandwerker 6 Mark.Beamte wie Arbeiter haben Militärverpflegung und Quar¬tier oder hierfür besondere Entschädigung . Von diesen 8 und
6 Mark der Arbeiter erhalten die Familien auf unserenAntrag hin zwei Drittel von der Post alle 14 Tage aus¬
bezahlt.

Es besteht hier ein ganz gewaltiger Unterschied zwi¬
schen den Beamten und Arbeitern, was als eine Härte
empfunden werden muß . Auch dem Arbeiter entstehen doch
Ausgaben durch Anschaffung von besonderen Kleidungs¬
stücken. genau wie dem Beamten , nur mit dem Unterschied,daß der Arbeiter kein Mobilmachungsgeld erkält , sondern60 Mart Vorschuß , welcher vom Lohn wieder in Abzug ge¬bracht wird.

Nun schreibt der zweite Artikler, die erste Notiz sollte
ergänzt werden durch die Mitteilung , daß kein Arbeiter
gezwungen werde , sich dem Kolonnendienst zu unterwerfen.Dies ist soweit richtig , als die Arbeiter gefragt werden , ob
sie damit einverstanden sind. Ob die, welche sich melden,fortkommen , ist eine andere Frage , die von der Dienststelle
entschieden wird . Ebenso werden die Beamten gefragt,die ebenfalls nicht kommandiert werden . Auch darin kön¬
nen wir dem Artikler nicht zustimmen, daß die Frauen
ihre Männer zurückhalten sollten : denn in dieser ernsten Zeit,in der wir uns befinden , wissen wir, daß unsere Kollegen ,während sich unsere Brüder draußen schlagen , ihre nichtoft leichte Pflicht erfüllen werden und erfüllen müssen,ohne an die finanziellen Vorteile, die den Beamten winken,in erster Linie zu denken. Dies können wir ruhig unserer
Organisation überlassen , die in dieser Richtung schon Schritte
unternommen hat .

Verband Süddeutscher Eisenbahner, Ortsverw . Freiburg,
Basische KricgsgefaNene.

Dizefeldw . Portier Ernst Zahner von Offenburg :
Monteur Wilhelm Lehrle von Emmendingen : Eust.
Adolf Stehle , Kriegsfreiw. Lehramtspraktikant Hugo För¬
derer. Musk. Joseph Nickhsndey, Vizeseldw . d . N . Isaac
Bloch, Linierer Hermann Müller , sämtliche von Frei¬
burg . Ernj.-Freiw . Unteroff . Walther Schaal von Tod t-
nau : Lt . d . R . Gerichtsass . Kurt Peters . Gefr. d . R.
Franz Kiefer von Lörrach - Stetten : Res. Ernst Bal -
dischwiler von Rippoldsried und Res . Alfred Hug
von Krenkingen : Lehrer Rob . Himmelstein in Offen¬
burg : Unteroff - d . L . Fritz Lanninger von Lahr : Ernst
Schanzlin von Kandern : Landw. Wilhelm Reutemann
von Donaueschingen : Friedrich Pfefferle, Beamter
beim Stationsamt in Neustadt : Grenadier Geng von
Bonndorf : Musketier Joseph Bartle von Langen¬
ordnach : Kaufmann Karl Reffert in Tiengen : Gefr.
d . R . Franz Kiefer §on Lörrach : Res . Wilhelm Obser
von Bermatingen : Dragoner Oskar Ärändle von K on-
stanz und Degenfähnrich Kurt Müller von Konstanz .

Aus der Stadt Lörrach imö Umgebung.
Eine kritische Lache

rnbezug auf die Gemerndeordnnng und die Bemeindrwahl-
Vervrdnung ist hier durch die Besetzung eines Ge¬
nre rn de rat s fitze s . der durch den Tod dcS verstorbenen
Gemeinderates Egle frei geworden ist , akut geworden .
Tre Sache ist für künftige Wahlen von politisch weittragen¬
der Bedeutung und dürste deshalb für weitere Kreise In¬
teresse haben . Politisch und Wahl technisch liegt folgendes
zugrunde:

Bei den gesamten Erneuerungswählen zum Bürgeraus-
fchuß im Jahre 1912 gingen als stärkste Gruppe die Frei¬
sinnigen, als zweitstärtste Gruppe die Sozialdemokraten und
als dritte und vierte Gruppe, in ziemsich gleicher Stärk;,
dre Nationalliberalen und das Zentrum hervor . Nach dem
StärkenverMltnis aufgrund der Proporzrvahl durch den Bür-
gerausfchuß» wären dem Freisinn Und Pen Svzraldemo-
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und dem Zentrum je Hmei Sitze zugefallen. Tie beiden letz¬
ten Gruppen klarei ! zusammen stärker als die Sozialdemokra¬
ten . Um den Sozialdemokraten kein Mandat abtreten zu
muffen , oder tote es m einem nationalliberalen Flugblatt'
Hieß, „den sozialdemökrattschen Einfluß tunlichst emzu -
schvänken, " koalierten sich Nationalliberale und Zentrum
zu einem gemeinsamen Vorschlag für dre Ge -
Memderatswahl . Tie vorauszusehende Folge war , daß "die
Koalierten sechs statt vier und die Sozialdemokraten zwei
statt vier Sitze be'knnen . Beil dieser Wahl ließ es sich leicht
machen, daß die Aufstellung des Vorschlages dermaßen Vvr-
genommen wurde , daß die Koalierten die solcherart ge¬
wonnenen Sitze hälftig teilen konnten ; sonst wäre
der Handel vielleicht überhaupt nicht zustande , gekommen.

Ter freigewordene Gemeinderatssitz war seither von der
Zentrumspartei besetzt, der nächstfolgende Bewerber auf der
Vorschlagsliste ist jetzt aber ern nationalliberaler . Tie Par¬
teien haben zwar ern 'Abkommen getroffen , daß in diesem
Falle der Besitzstand gemährt werden müsse. Tiefes
Abkommen stpht aber nicht im Einklang mit deM
Gesetz das tm Z 22 Abs. 4 klär bestimmt : „es tritt für
die ganze noch übrige Amtsdauer an seine Stelle der der-
säben Wahlvorschlagsliste angehörrge nächste Beweroer .
Tiefer wird durch den -Gemernderat in das Amt berufen ."
Kontrahenten , und wahrscheinlich auch der restliche Teil
der bürgerlichen Gemetnderatsvertretung , befinden sich ob
der jetzigen Sachlage in einem schwierigen Tilemma . Denn
nach dem Z 22 der Gemeindeordnung muß der kationallibe -
ral « Bewerber berufen werden , so daß für den Rest der Amts¬
zeit die Nationalliberalen 4 und das Zentrum nur 2 Sitze
einnehmen wird . Hierin liegt Las politisch Bedeutungs¬
volle , das geeignet ist, solche künftige Koalitionen zu er¬
schweren , die zum Schaden anderer Gruppen das Prinzip
der Verhältniswahl durchbrechen . Bei der Auf-

- stellung der Vorschlagslisten kann aber nicht gesagt werden ,
welche Gruppe zuerst einen Mandaten verliert , um dies ber

' der Ausstellung der Vorschlagsliste berücksichtigen zu können.
Ein Hoffnungsschimmer leuchtet jedoch noch den Koalier¬

ten in der Gemeindewahlverordnung , deren
Z SO besagt : „Wird die Stelle eines Gemeinderates infolge
Ablehnung , Austritt oder aus sonstigen Gründen erledigt ,
so beschließt der Gemelnderat aufgrund der über die Wahl-
Ihandlung ausgenommenen Protokolle , welcher nächste ,
derselben Wahldvrfchlagsliste angehörende Bewerber an seine
Stelle zu treten hat " .

Tiefe Bestimmung ist unklar und steht in einigem
Widerspruch zu dem klaren Wortlaut des Z 22 , Abs . 4 der
Gememdeordnung , des eigentlichen Gesetzes.

Ob nun der Gemeinderat der Stadt Lörrach sich den
Wortlaut des H 22, Abs. 4 des Gemeindegesetzes zu eigen
macht und den nationallrberalen Bewerber Sch beruft, oder
Unter Zuhilfenahme des Z SO der Regierungsverordnung dem
Abkommen der Koalierten Rechnung trägt und den zweit-
fölgenden Bewerber , den Zentrumsmann N . beruft , wird
die nächste Zukunft ergeben. Das letztere ist kaum anzune 'h-
men, denn für den Gememderat ist der Wortlaut des
Gesetzes bindender , als parteipolitische Abmachungen.

In jedem Falle aber ist diese Sache der Boden für
eine politisch weittragende Entscheidung. Entscheidet der Ge¬
meinderat nach dem Worttaut des Z 22 , Abs. 4 des Gesetzes ,
so ist zweifellos solch parteipolitischen Gebilden zu Gs-
merndewahlen für die Zukunft ern beträchtliches Stück Boden
entzogen . Eignet er sich jedoch , um solch - Politischen Gebil¬
den forderlich- zu sein , den Wortlaut der Regierungsverord¬
nung an , so ward man gespannt fern dürfen auf die Ent¬
scheidung der oberen Instanzen , die in diesem Falle , um
Klarheit zu erzielen, um eine Entscheidung angegangen wer¬
den müßten . F . B .

X Einberufung . Sämtliche -rm Bezirk befindlichen Er¬
satzreservisten der Infanterie der Jahresklassen 1902
bis 1913 haben sich am Mittwoch , 18. November , vor¬
mittags 8 Uhr, beim Bsz -rrkSkomkrando Lörrach-, Kasernen¬
platz, zu gestellen. Nicht zu gestellen 'Haben sich die nur Gar -
nifondienstsähigen oder die gänzlich untauglich - befundenen ,
sowie die vom Waffendienst zurückgestellten und als unab¬
kömmlich b«zeichneten Ersatzreservisten.

deutsches Aeich.
Sind militärisch - festgesetzte Höchstpreise rechtlich ungül¬

tig ? Vor der Strafkammer II des Altonaer Landgerichts
hatte sich, wie die Deutsche Tagesztg . erfährt , ein Kaufmann
zu verantworten , Werl er die festgesetzten Höchstpreise über¬
schritten 'hatte . Ter Angeklagte wurde vom 'Gericht steige¬
st,rochen , und zwar mit der Begründung , das Generalkom¬
mando habe nur Verordnungen -üb « die öffentliche Sicher¬
heit W treffen .

Tas Gesetz Vom 4. August räumt allerdings nur den
Zivilbehörden das Recht der Festsetzung von Höchstpreisen ein .

Burgfrieden im Fürstentum Sippe. Für die in diesem
Herbst im Fürstentum Lippe stattfindenden Landgemenrde-
wa'hlen ist zwischen den Parteien vereinbart worden , daß der
gegeüwärtrge Besitzstand anerkannt wird . In den Städten
finden keine Wahlen statt .

AuslauL.
Schweiz. Das drohende Tabakmvnopol . Die

Finanzkalamität bringt die schweizerische Regierung aufimmer neue und unpopulärere Projekte . So wird jetzt von
den offiziösen Blättern für em Tabakmonopol Stimmung
zu Machen versucht, wobei man darauf hinweist, daß cm
soÄhes Monopol nicht nur dem Staate große Hilfsquellen
geben, sondern auch ermöglichen würde , den Arbeitern viel
bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen zu bieten . Tie bis¬
her aber auch M der Schweiz z . B . von den Vundeseisen -

-bahnern gemacht« Erfahrungen , von denen viele z . B .
jetzt sogar die öffentliche Armenunterstützung beanspruchen
mußten , denn zahlreiche Eisenbahner waren Knall und Fall
entlasten worden aus Anlaß des Krieges, hat die Arbeiter¬
schaft gegen solche Pläne recht mißtrauisch gemacht. Dieselbewendet sich daher heftig gegen die neuen Pläne und fordert
nach wie vor , daß Neue Bedürfnisse des Staates aus¬
schließlich auf dem Wege der direkten Besteuerung aufgebrachtwerden sollen.

Kommunalpolitik.
In Minden (Westfalen) wurde der Arbeitersekretär Gen.

Lltzmger , als erster Sozialdemokrat in das Stadt¬
parlament gewählt und zwar aufgrund einer Vereinbarungmit den bürgerlichen Parteien .

Ba-ische Chronik.
Emmen- mgen rmd Umgebung

Dividenden im Betrage von beinahe 3800 Mark gelang¬
ten am vergangenen Sonntag an die hiesigen Mitgliederdes Lebensbedürfnis - und Produttivvcretns zur Luszäh -

I lung . Einzelne Familien erhielten 50, 60 Mark , gewiß eine
I schone Summe , die man sich- im Laufe von dreibiertel Jah¬

ren , ohne für die Lebensmittel mehr zu bezahlen, erübrigt
lhat . , .Tie Parteigenossen werden gebeten, ihre Partekbeitrage
zu bezahlen, sofern sie in Arbeit stehen. Genossen , die nicht
voll beschäftigt sind ,

'hüben nur die Hälfte zu bezahlen.
Anstelle des zum Heere einberufenen Kassiers Gen . Finken¬
dem , hat Genosse Fahrner die Käffiergeschäste über¬
nommen .

Waldkirch
ObersiMonswald . Tas dreijährige Söhnetzen des im Feld

stehenden Schreiners Schuitrs kam in einem unbewachten
Augenblick dem Herdfeuer zu nahe und erlitt derartige Brand¬
wunden , daß es starb .

Lahr
Obemmtmann Beck hat Lahr nunmehr verlassen . An

seiner Stelle ist Oberamtmann Tr . Hosheinz mit der
Verwaltung des Amtsbezirks Lahr beauftragt worden .

Bon ber -Volksschule . Tic letzten Klassen , die noch der
Unterbringung 'harrten , sind nun auch unter Dach. Das
Schad- und Blanksche Fabrikanwesen am Gewerbekanal ist
dazu eingerichtet worden .

Ein herzerfrischendes Ständchen brachten die noch an¬
wesenden Mitglieder sämtlicher Lahr« Gesangvereine am
Sonntag den in den hiesigen Lazaretten untergebrachten
Kriegern . Auch zahlreiches sonstiges Publffum hatte sich
eingefunden . Tie Lieder wurden unter der Leitung des
Herrn Realle'hirers a . D . Schmitt recht gut vorgetragen .

Tie GeM 'ümgsorder -haben eine große Anzahl Land-
sturmmänner auf Mittwoch erhalten . Darunter befinden sich
wieder viele unserer Parteigenossen und Kollegen.

Billingen
Ter einzige Sohn der Familie Kaufmann Ferd . Roth -

Weiler ist auf dem Schlachtfeld gefallen. Welche Wunden
dieser grausame Krieg schlägt , davon kann nur erzählen ,wer unmittelbar daran beteiligt ist. Möge die künftige Gene¬
ration daraus lernen und Zustände schaffen , die eine Wieder¬
holung dieser Schrecknisse unmöglich machen .

St .Georgen i. Schw .
Tie wirtschaftlich: Sage in unserer Stadt hat seit unserem

letzten Artikel darüber in Nr . 240 keine wesentliche Besserung
erfahren . Bet der Firma PH . Haas Söhne ist der Betrieb
jetzt wieder geöffnet. Beschäftigt werden die Hälfte , etwa
100 Arbeiter , 30 Stunden in der Woche. Bei der Firma
Math . Bäuerle werden noch 15 Prozent (früher 20)
vom Lohne abgezogen, hingegen sollen bei Tob - Bäuerle
10—25 Prozent ernbehalten werden. Es ist sehr zu ver¬
urteilen , daß schon im Abzug Unterschiede gemacht werden ,
UMsomöhr well dre Stundenlöhne direkt gekürzt und die
Akkordlöhne teilweise reduziert wurden . Bekanntlich sollen
die Abzüge zur Hälfte den Angehörigen der -km Felde stehen¬
den Arbeiter zufallen , die andere Hälfte soll in sogenannten
Betriebsunkosten aufgehen . Nachdem die Preise für Brot und
für die übrigen Nahrungsmittel erheblich gestiegen fnrd,wäre es wirklich an der Zeit , die Arbeiterschaft mit dem
Betriebsunkostenabzug AU verschonen . Unseres Erachtens wäre
es genug , 'wenn man dazu beiträgt , daß durch hie Unter¬
stützung der Kriegerfamllten die Gemeinde in erster und
die Unternehmer in zweiter Linie entlastet Werden. Tie
Unternehmer wären tn der Lage , auch einmal wirkliche
Opfer für die notleidende Bevölkerung zu bringen . Aber auch
dre Stadtverwaltung zeigt sich in dieser Hinsicht unerbittlich .
Wir haben schon daraus hingewiesen, daß der Löhn von
2 .50 Mk. für die Notstandsarbeiten , wenn man überhaupt
von solchen sprechen kann , zu ivenig ist. Mehrere Gemein¬
den zahlten von Anfang an mehr oder haben den Lohnsatz
ethöht ; es sollte doch auch unserer Stadtverwaltung mög¬
lich sein, sich etwas mehr kn die Lage ihrer Arbeiter!
hmeinzusuhlen , besonders bei Den jetzigen Witterungsver -
HMniffcn . Wie ist es möglich , von diesem Löhn noch
Kleider oder Schuhe zu ersetzen (und bei diesen Arbeiten
werden nicht wenige gebraucht) , vom Ernähren einer Fa¬
milie schon gar Nicht zu reden. Was an anderen Orten
möglich ist, sollte hier auch möglich sein .

Von öen Kriegsschauplätzen .
Graf Mielzynski . Ritt« des Eisernen Kreuzes.

Der frühere polnische Reichstagsabgeordnete Graf Mat¬
thias Mielzynski hat für sein Verhalten in den Kämpfen
vor Augustowo das Eiserne Kreuz erster Klasse erhalten.
Der Graf hat kurz vor Weihnachten vorigen Jahres seine
Frau und seinen Reffen erschossen . Nach seiner Verhaftung
legte er sein Reichstagsmandat nieder . Das Schwurgericht
in Meseritz sprach ihn im Februar dieses Jahres von Her
Anklage des Mordes frei. Vor seiner politischen Betätigung
war Graf Mielzynski aktiv« Offizier bei den Breslauer
Kürassieren .

Hilfsstelle für Geiseln.
Die in Basel errichtete Hilfsstelle für Geiseln hat

ihre Tätigkett damit begonnen , daß sie an die Regierungen
Frankreichs und Deutschlands die Bitte um Unterstützung
ihrer Bestrebungen richtete. Die neugeschaffene Einrichtung
steht unter dem Schutze des Roten Kreuzes .
Ter MnseumS- irektor von GoÄar im englischen Konzentra¬

tionslager .
Infolge der Gefangenfetzung der in Teutschland sich auf¬

hüllenden Engländer mußte auch der bekannte Kunstmaler
Klmgendar Direktor des Museums -m Goslar , ein gebür¬
tig« Engländer , verhaftet und nach dem Konzentrationslager
rn Ru hieben gebracht werden.

Tie Kriegslust eines 76jährigrn Deutsch -Amerikaners .
Ern scharfes Auge , eine sichere Hand und Hellen Krieger -

mut hat sich ein 76 Jahre alter , vor mehr als einem halben
Jahrhundert aus Deutschland nach, Amerika ausgewanderter
Bürg « bewahrt , denn « schreibt an seine Nichte rn Berlin :

Schreibe mir sofort , ob Teutschland meiner bedarf .
Ich «habe tn Amerika izwcc Kriege mitgemacht und brn ein
Scharfschütze . Wenn der Kars« mrch brauchen kann, komme
Äh rm Januar 1915 .

Aus -er Sta-t Midurg.
Semesterbeginn an der Freiburg « Universität währen - des

Krieges.
Am Samstag fand der letzte regelmäßige Jmkmtriku -

latwnstermin statt . Es wurden noch immatrikuliert sechs
Theologen , 7 Angehörige der rechts- und staatswissenschaft¬
lichen Fa 'kultüt , 19 Mediz-rner , 6 Angehörige der philoso¬
phischen Fakultät und 6 Naturwissenschaftler und Mathema¬
tiker '

zusammen 44 Studierende , darunter 1 Frau (stud.
med.) . Außerdem wurden 8 Kriegsteilnehmer in Abwesenheit
als akademische Bürger ausgenommen . Tie Immatrikulation
für dieses Wintersemester hat mit einem Neuzugang von
274 Studierenden (darunter 33 in Abwesrn'heit imma¬
trikulierte Kriegsteilnehmer ) ihren Abschluß gefunden . Im
vorigen Wintersemester betrug der Neuzugang ! 872 Studie¬
rende . Vom letzten Sommersemester sind 1954 Studierend «
immatrikuliert geblieben. Von diesen stehen nach- der vor¬
läufigen Gestellung etwa 1500 im Felde. Es beträgt sonach
in diesem Wintersemester die Zahl der immatrikuliertem
Studierenden 2228 , jene der ortsanwesenden Vorlesungs¬
besucher jedoch nur etwa 700 .

Die Kriegsfreiwilligen .
Wir lesen in einem hiesigen Blatte unter der lleber-

schrift, daß den Heldentod fürs Vaterland starben u . ,a . :
Paul Schlichter , Kriegsfreiwilliger, Freiburg , Alfred Jäckle,
Kriegsfreiwilliger. Freiburg , Georg Jenne, Kriegsfreiwilli¬
ger , Freiburg .

Den Mitgliedern des Bauarbetterverbandes
zur Kenntnis, daß die Geschäftsstelle in der Pre¬
digerstraße 3 geöffnet ist von 8—12 Uhr vormittags und
von 3—7 Uhr nachmittags. Am Montag und Dienstag
vormittag ist . die Geschäftsstelle geschlossen , an den
Nachmittagen dieser beiden Tage aber wie gewöhnlich
von 3—7 Uhr geöffnet .

Es wird gebeten , diese Besuchsstunden einzuhalten.
SIS

- SIS— -
Todtnau . Sozialdem . Verein . Nächsten Sams¬

tag abend halb 9 Uhr im Gasthaus zum Feldberg Mtt -
glrederversammlung . Ta es seit Beginn des Krieges die erste
Versammlung ist, so wird vollzähliges Erscheinen erwartet .

Große Ereignisse zur See ln Sicht .
London , 16. Nov. Hier « wartet man .große Un¬

ternehmungen zur See . Daily Chronicle schreibt, die Be¬
völkerung solle sich au Azroße Ereignisse zur See vorbe-
reiten.

Nach Kopenhagen« Blättern hat die russische Flottemit dem Kurs nach Südwesten Helsingsors verlassen , um
der deutschen eine Schlacht zu liefern .

Ans dem westlichen Kriegsschauplatz
war gestern die Tätigkeit beider Parteien infolge des herr¬
schenden Sturmes und Schneetreibens nur gering . In Flan¬dern schritten unsere Angriffe langsam vorwärts . Im Ar-
gonnenwalde errangen war jedoch eun '

ge größere Erfolge .

Militärisch» Vorbereitungen der Vereinigten Staaten ?
Der Newyork Herald meldet , daß Amerika seine Ma -

rinereseroisten einziehe.

der heilige Krieg -ehnt sich aus.
Zwischen djm Sultan und dem deutschen Kai¬

ser hat ein längerer Depeschenw echsel stattge¬
funden.

Der Kadi von Medina, die Muftis der muselmanischen
Kulte der Hanefiten und Schafiiten, sowie die Wächterdes Grabes des Propheten telegraphierten nach Konstanti¬
nopel, daß die Bevölkerung an dem heiligen Krieg teil¬
nehmen werde .

Aus dem türkischen Hauptquartier wird ge¬meldet : Unsere Truppen griffen in der Zone von Lasistandie Stellung von Liman-Sisi in der Nähe der russischen
Grenze an. Der Feind erlitt große Verluste .Tie Unsrigen umzingelten die ruffischen Truppen , die sichvon befanden. Die Russen wollten Verstärkungstruppenlanden, aber diese wurden von unseren Truppen zerstreut .Erne andere Abteilung von uns besetzte Duzheuy und um¬
zingelte die feindlichen Truppen, die sich in der Stellungvon Han-Medressessi befanden .

* Krieg und Arbeitslosigkeit . Diesen wichtigen volks¬
wirtschaftlichen Gegenstand behandelt morgen abend 8 Uhr
Herr Professor Tr . Die hl im Hörsaal 1 der 'Universität .
(Siehe Anzeige.)

* Gegen - ie Irreführung - es Auslandes . Von den für
das Ausland bestimmten Nachrichten üb« die Kriegslage
ist dre 6 . Ausgabe in deutscher , englischer, französischer,
spanisch« , porürgieffscher, holländischer, norwegischer und
schwedisch« Sprache erschienen ; Exemplare dies« Blatt «
werden auf dem Geschäftszimmer der Handel skamkier
(Münsterplatz 30) unentgeltlich abgegeben. Tie italienische
Ausgabe von Nr . 6 ist noch in Vorbereitung .

* Zur Beachtung für Händler. Anläßlich des letzten
Wochenmarktes sind mehrere Personen wegen Ueberfchreitung
der festgesetzten Höchstpreise zur Anzeige gebracht worden .
Tre Angetzeigien 'hüben gerichtliche Bestrafung zu erwarten .

Briefkasten öer Redaktion.
Schwenningen . Können Sie uns nicht die Nr . 45 der

Arbeitgeber -Zeitung und die Nr . 44 der Metallarbeiterzeitung
zur Verfügung stellen? Ter ersteren haben wir sernerzeü
unseren Leitartikel zugesandt.

Auszug uus deu Freiburger Äundesamtsbülheru
Geburten :

14. Nov. Berta Joseph« , V . Paul Wangler , Maurerpolier ,in Freiburg -Günterstal .
14. „ Eugen Franz Anton Maximilian , V. Eugen Wiede¬

mann , Unterarzt .
14. „ Wilhelm Martin , V . Martin Bletzer, Büroge 'hklfe

in Ävllnau , Amt Waldkirch
Eheaufgebote :

16. Nov . Wilhelm Wahl, Pflasterer hier , mit Karolkna Zeller
kn Rorfchach.

16. „ Karl Huber , Taglöhner , mit Notburga Wittmann
hi « .

Ehescbließung en :
16 . Nov . Hermann Holl, Kausinann , mit Elisabeth ' Strüber

hier .
Sterbefälle .

14. Nov . Theodor Ganter , Schlosser, 64 Jahre alt .
15. „ Jo 'hann Emanuel , 7 Monate alt , V . Job . Brendle ,Maurer .

'
15. „ Jo 'hann Törffrnger . Schreiner , 72 Jahre alt .
15. „ Gertrud Ebenen geb. Ohoven, 70 Jahre alt , Witwe

des Werkmeisters Jo hann Ebenen.
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Basische Chronik
Singen

Tie Einberufungen und die MitgliederizaUen der Or¬
ganisationen . Für die laufende Woche haben wiederum viele
Rekruten und gebiente LandsturmmLnner ihire Einberufung
erhalten . Diese übt auch eine Wirkung auf die Mitglieder --
MKen der einzelnen Organisationen aus . So sind nunmehr
nach der neuesten Feststellung 7 2 Parteigenossen von
der Mitgliedschaft Trugen etnberufen . Zwei find nach den
bisherigen Nachrichten gefallen und eine große Zahl verwun¬
det. Manche sind auch schon wieder das zweite und dritte
Mal an dre Front abgegangen . Auf den Stand der Volks -
doachtleser haben die letzten Einberufungen kerne Wir¬
kung ausgeübt . Seit der Mobilmachung ist der Abonnenten¬
stand um 65 gestiegen . Würde jeder Parteigenosse seine
Pflicht tun , dann könnte mit einiger Anstrengung der
Abonnentenstand der Friedenszeit ziemlich erreicht werden .

Aus die Parteiocrfammlnng am nächsten Samstag
machen wir die Parteigenossen und Volkswachtleser ganz be¬
sonders aufmerksam .

Tie Gewerkschaftsversammlung am letzten Samstag hatte
im Verhältnis M der großen Zahl gewerkschaftlicher Mitglieder
nur einen mittelmäßigen Besuch auslzuweisen . Mögen sichdies jene zu Herzen nehwen , die durch ihre Abwesenheit!
glänzten . In ungefähr emstündigem Referate legte KollegeWert Müller die Aufgaben 5er Gewerkschaften in der
jetzigen Zeit klar . Er ging dabel von dem Entwicklungs¬
stadium der deutschen Gewerkschaften aus . An der Hand
von Zahlenmaterial bewies er , welch großem Kulturzwecke
die steten Gewerkschaften seit Ausbruch des Krieges gedient
hkben , indem sie Millionen für Arbeitslosenunterstützung
verausgabten . Wären die Gewerkschaften nicht gewiesen, dann
hätte eben das Reich oder die einzelnen Gemeinden für diese
ersten wirtschaftlichen Opfer auskommen müssen. Aus diesem
Grunde 'heraus sei es auch beschämend , daß einzelne Ne-«
Meinden den Versuch unternommen hätten , die sonstigen
Unterstützungen auf Kosten der gewerkschaftlichen Arbeits¬
losenunterstützung zu kürzen. Gegen ern derart schäbiges Ge¬
baren sei die schärfste Kritik angebracht .

Am Schlüsse ging Redner noch auf die verschiedenen
Eingaben des Kartells an den Gemeinberat sin . Tie Ant¬
worten können als zufriedenstellend bezeichnet werden , nur
lasse tue Ausführung der Beschlüsse des Gemeinderats alles
zu wünschen übrig . Trotzdem bereits in der letzten Bürger -
ausschuWtzUng die Mitteilung gemacht worden sei, daß der
Gemetnderat in den nächsten 14 Tagen eine Vorlage zur
ArbeitslofenMrsorge ein reichen werde und auch in dem Ant¬
wortschreiben an das Kartell wiederum betont wird , dem
Bürgerausschuß werde eine Vorlage mit der Forderung von
15 000 Mark für die Arbeitslosen zugdhien , sei bis heute
noch nichts Greifbares geschehen . Zugegeben, daß der Ge¬
meindeverwaltung durch, die Uebernahme der deutschen Zivil -
gefangenen eine große Arbeitslast aufgebürdet worden sei,rechtfertige dies immer noch, nicht die Verschleppungspolitik
in der hiesigen Arbeitslosenfürsorge . Nicht nur die rückkeh¬renden Zivilgefangenen hätten Anspruch auf Ernährung und
Versorgung , auch die eigenen Ortsansässigen . Tie Versamm¬

lung schloß sich einmütig dem Protest an und gab der Er¬
wartung Ausdruck , daß den Worten endlich einmal Taten
folgen mögen . Tie Diskussionsredner behandelten noch einige
sonstige interessante Punkte und forderten zur Agitation fürdie Gewerkschaften und die Arbeiterpresse auf . Nachdem der
Vorsitzende noch in warmen Worten der gefallenen Kollegen
gedacht hatte , wurde die Versammlung um ll Uhr ge¬
schlossen.

Echopfheim rm- Umgebung
Brand . Im Holz - und Geräteschuppen des Handelsgärt¬

ners Tr lisch hier brach letzten Samstag vormittag Feuer
aus , welches nach kurzer Zeit das Gebäude emcischcrte . Das
Feuer soll durch die Unvorsichtigkeit eines Kindes verur¬
sacht worden sein . Ter Materialschaden ist beträchtlich.

Ein Transport Verwundeter traf am letzten Freitagabend hier ein welche in die '
Lazarette in Schopfhnm , Zell ,

Oeflingen , Weht , Säckingen und Walds'hut verteilt wurden .
Eine größere Sendung städtischer Kartoffeln traf letzte

Woche hier ern und wurde zu 4 Mark für den Zentner an
die Einwohner abgegeben.

Mannheim
Unfälle . Ter verheiratete Schreiner R . Mücke gerietbeim Abspringen von einem in der Fahrt befindlichen Stra¬

ßenbahnwagen so unglücklich zu Fall , daß er an den erlitte¬
nen inneren Verletzungen starb . — Tas vierjährige Büb¬
chen einer hier wohnenden Familie übergvß sich mit heißem
Kaffee und starb an den erlittenen Brandwunden .

Oberkirch, 16 . Nov . Ter verheiratete Bierführer A. Kim-
mig von hier geriet auf dem Wege nach Kehl unter sem
Fuhrwerk , wurde überfahren und derart verletzt , daß der Tod
alsbald eintrat .

Kleine Mtetlungen.
Ein Kellner von Einbrechern ermordet .

In Charlotten bürg ist ein Mord entdeckt worden .
In dem Vorgarten des dort gelegenen Sommerlokals fand
Man die Lerche des vierzig Jahre alten Kellners Pietz,der in demselben Hause gewohnt hatte . Tie Besichtigung
ergab , daß Pietz zweifellos einem Verbrechen zum Opfer
gefallen ist. Ter Köpf war zertrümmert und dann mit
Gewalt zwischen die Stäbe eures Elsengitters hrndurchge-
zwängt . Wer als Täter in Frage kommt , steht vvrläuftg
noch nicht fest . Es erscheint nicht ausgeschlossen , daß der
Kellner von Einbrechern niedergeschlagen worden ist , die
dem Sommerlokal einen nächtlichen Besuch abstatteten und
dabei von dem Kellner überrascht worden sind.

Eifersuchtstragödie eines italienischen Ehepaares .
In Genua hat der 63jährige Vinzenz Passälacqua aus

Eifersucht seine 60jährige Frau , die ihn nach vvrausgegange -
neM Streite mit einem Messer bedro-hite , mit deM ihr ent-
IJwundenen Messer erstochen . Tie Getötete , der man ihr

Mer nicht ansah , soll noch eine Schönheit geivesenund ihr Mann auf sie äußerst eifersüchtig gewesen sein .

Auslieferung eines Mörders aus Belgien.
M . - Gladbach , 11 . Nov. Tas Generalgouvernementvon Belgien lieferte den Schriftsetzer Völker aus , der 'hier

mr vorigen Sommer die Haushälterin eines Kaplans er¬
mordete und nach Brüssel geflohen war . Tort verbüßte
Völker gegenwärtig eine Zuchthausstrafe wegen eines Ein¬
bruchs , den er bei einem belgischen Abgeordneten begangen
hatte .

800 Pferde verbrannt .
Aus Norfolk (Virginia ) wird gemeldet, daß 800 Pferdean Bord des Dampfschiffes Rembrandt von der Brazil cknb

River Plate -Tampfschissahrtsgesellschast in Liverpool, du für
Frankreich bestimmt waren , jämmerlich verbrannt sind .Ter Kapitän des Schiffes behauptet , daß deutsche Spione den
Schiffsbrand verursacht 'hätten . Es seien bereits Drohun¬
gen gegen die Rembrandt geäußert worden , als das Schiffam Lamstag Baltimore verließ . Tas Schiff war 200 Mei¬
len von diesem Hafen entfernt , als der Brand ausbrach . Es
kehrte sofort zur Reparatur wieder zurück .

Wegen Arbeitslosigkeit in den Tod.
Ter 47jährige Kunstzlasergehilfe Rudolf L. in Wien

wurde am Freitag vormittag im Ottakringer Walde mit
durchschnittener Kehle und geöffneten Pulsadern tot cmfge-
funden . Er lhat den Selbstmord wegen Arbeitslosigkeit aus -
gefjührt.

Starttheater in Zreiburg .
Tie Regimentstochter .

Am Sonntag abend gab man dieses heitere Stück von
Donizetti - Wenn man vom Beifall der Feldgrauen
absieht , dann darf die Art der Wiedergabe nicht unwider¬
sprochen bleiben. — Emil Graf war offenbar nicht gut
bei Stimme , sonst hätte er du "Wendetenrolle nicht so hart
angepackt. Wer ihdr in der „Widerspenstigen" gehört hat ,
weiß bas zu bestätigen . — Rosa Hjorthi als Marketen¬
derin . Ihre Stimme erscheint auch in dieser Rolle zu klein ,
zu operettenhast in der Handhabung . Sie gab sich Mühe ,
gewiß , sie gab sich Mühe , aber ihr Spiel und ihr Anzug
waren nicht gerade überwältigend ,rm 1 . Akt . Im zweiten
lhvtte su einige bessere Momente . — Willy Boel war
stimmlich und rm Spiel ein braver Soldat . Die einheitlichste
Leistung des ganzen Abends bot Ernst Helmbach als
Hortensio . Sein Spiel vor allem wirb immer , immer siche¬
rer . Lia Autenrieth schwankte vergnügt als Gräfin
einher .

Friedrich Heller Halberg hat die Oper in Szene
esetzt . Eigentlich merkte man eine Mühewaltung nur rn
ein zerrnonullen Empsangsauftritt im zweiten Mt . Ter

Kopf der Clara Kramer ivar dort das Heiterste, was man
je sah. Wie gesagt , der zweite Mt , aber nur — „stellen¬
weise"

, denn man hatte mehr von der Regimentstochter er¬
wartet . Tie musikalische Leitung Fritz Zabels konnte dem
schwankenden Stück auch' nicht auf du Beine helfen. Piptn .

0»

MmW . WM 1
(Beginn jeweils 8 Uhr abends).

Mivsch. 18 . AovenArr Setz. Mal WseW
vr. Netz ! über : Krieg uvtz Albeits-
los,grell.

Mkklvvlh. 25. Mveniver : Setz. Mal WMr
or. v. öeloiv über : Das tzevWe
Heerwesen rn aller «atz neaer Zell.

Mklwoitz. 2. Dezember : Geh . Mal Wsessor
vr. hoSe über : krieg nntz Seelen¬
leben.

Mkkwoltz . S. Dezember : Wsessor or . Deeüe
über : Sie Verbreitung ber wilbkig-
lleu (kohlen ekr.) ln
ihrer vebenlmg sür beu Krieg .

MwolS. 18. Dezember : Mellen; Mrll. Geh.
M Wsessor vr . vlnb lag über :
Die Stellung bes Deumen Kaisers
zum Heere nutz bes Heeres zum
Kaiser nach veilbsreSk .

Es wird ein Eintrittsgeld von 5V Pfg . für
jeden Vortrag erhoben : Studierende und Hörer
zahlen 30 Pfg . — Eintrittskarten sind beim
Pförtner der Universität und abends am Saalein¬
gang zu haben . 1724

Mdt . WlllWos.
Freibank.

Dienstag , 17 . November ,von nachm. 3 Uhr an

Es WeosleW
W »«r 72 Pi «.

MUSWelieslM
Pfund so Pfg .

Die Zarengeißel
Sturmschreie aus hundert Zähren
Herausgegeben von vr . Franz Diederich .

In festem Umschlag geheftet Preis 50 Pfennig .
Das Thema dieses Buches ist der Kampf gegen den
Zarismus , der Rußland blutig knechtet und Europa
barbarisch bedroht . Die Zarengeißel ist ein Kamps¬
buch voll Unerbittlichkeit. Aus dem Sturm der
gegenwärtigen Kriegswochen ist es hervorgewachsen.

Zu beziehen durch die

Buchhandlung »er Volksmacht. Zrettmrg

HonliiMsI

kirnis 665
kmll 5 lbveür

kreidurx i. 8r .
Lerlkoläst .62 De! . 364
kil .llusttulie «.Stuttgart

Junges 1731

Mädchen
gesucht für Abfüllungen
und Etikettierungen . Zu
erfragen i . d . Exped . d . B .

für Lettücker, Kissen,
kiemckenusvr. 80— l 60 cm
breit. Orosss üa^sr-
bestäncks . Lei Ltiick -
deckari desonckers billig.

Kv6ttin§ L H6M26 , ?reibur§ i . 6 .

Bilder
jeder Art werden ein¬

gerahmt von

MISrMll. W
Buchbinder und Tapezier

50 Friedrich straße 50

Mehrere

ll
zu vermieten . 1480

Gauchstratze 11.

SIMMS MellSMl
Lahr

Stadtbauamt , Zimmer 4
vormittags 8— 11 Uhr.

Stellen frei für : Eisendreher ,
Schlosser, Bäcker, Kübler , Feld¬
arbeiter , Hausbursche, Stall¬
magd. 1729

WWl Mail d« MM
Das Büchlein gibt Auskunft über Familienunterftützung ,

Kaufverträge , Abzahlungsgefchäfte , Arbeitsvertrag »
Familienrecht . Arbeiterversicherung , Angeftellten -
versicherung, Zahlungsfristen und viele andere Fragen , dre
das Rechtsverhältnis berühren . Preis 30 Pfg . — Versand
nach auswärts nur gegen Einsendung von 35 Psg . in Briefmarken .

StaSttheater Zreiburg i. Br.
Intendanz : Or . Paul Legband .

Dienstag , den 17 . November
1 . Teil :

Vaterländischer Abend .
2. Teil :

Zum ersten Male :

Das eiserne Kreuz .
Lebensbild in einem Aufzug von Ernst Wichert, in neuer Ein¬

richtung von Richard Keßler.
In Szene gesetzt von Or . Saladin S hmitt .

Kafsenöffnung 7 Uhr . Anfang 7 ' /? Uhr . Ende nach 9^ Uhr .
Schauspielpreise.

RestaurantFreischiitz
Bertholdstraße . 1730

Me« MM
NS SmM :
wozu höflichst einladet Friedrich Hoch .

Verkauf über die Stratze .

Eigene Schlachterei im Hause.

i«
unck dlükencke Oesunckkeit cker IkriZen sinck cker Dank, cken ckie

Kluge ksueduu
erntet ; denn sie beriekt Aruncksätrlick iflilck unck käolkerei-
prockukte nur von cker llreiburger Mlckversor^unZ, unserer
einriZen Llscktmolkerei, welcbe allen ^ niorckenmZen mocksrner
liz -Aiene xereckt virck unck vermöge einer ZemsinnütriAsn
Organisation nickt teurer ist als jecker ilärickier. Oie llrsi-
burZer M >ckversor§unA var es , velcke äen öUIckpreisadscklaA
im Oerember 1913 kerbeiiukrte ; sie wird stets ckakilr besorgt
sein , ckaü ckie Konsumenten nickt mekr ru raklen kabsn, als

cker - larktia^e entsprickt.

LestellunZenan ckieVervvaltunA cker KreiburZer IViilckvsrsorAung.
Katkarinenstraüe 16, Telepkon 442, oäer an ckie TtusträZsr

9617

I!«W R UmWM Vl>

.
, lsk.

lrÜdei '
. kowöopold lwü MorbMMger

voknt von jetrt ab 1543

MMlrsße Zü (2. Stock). I-sM . lelepbss 488 .
im klause ckes Herrn Bäckermeisters Vetter .

tä^Iick von 9— ll Okr unck 1—>̂ 4 Okr
unck Lonnta^s von 10—2 Okr. Akitbvock keine Lpreckstuncke .

Ilsnsdeokreliv volle man mSZIickst frükreitiA ckort
anmeicken.

Der
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